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	Evangelische Gemeinde Teneriffa
Vorletzter Sonntag des Kirchenjahres - Volkstrauertag
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19. November 2023                            12.00 Uhr
Pfarrer Steffen Reiche & Organistin Liliana Münch
Lektor & Kirchdienst 



Introitus
Begrüßung
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.    Gemeinde: Amen
Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn.  
Gem: Der Himmel und Erde gemacht hat.
Der Herr sei mit Euch!                              
Gemeinde: Und mit Deinem Geist.
Einführung zum Gottesdienst
Herzlich willkommen ihnen allen zu diesem Gottesdienst am Vorletzten Sonntag des Kirchenjahres.
Thema des Gottesdienstes in der Ordnung des Kirchenjahres ist das Weltgericht Gottes. 

Der Wochenspruch für diese Woche ist daher: „Wir müssen alle offenbar werden vor dem Richterstuhl Christi.“ 

Zugleich ist es der Gottesdienst für die verfolgten Christen in aller Welt. Wir gedenken mit Christen aus dem Kirchenkreis an die verfolgten Christen in aller Welt.
noch nie in der Geschichte der Menschheit wurden so viele Christen rund um den Globus aufgrund Ihres Glaubens verfolgt! Das gilt mittlerweile nicht mehr nur für weit abgelegene Gegenden. 

Auch in Teilen Europas nimmt der Hass auf Christen deutlich zu. 
Wir denken heute auch an die Opfer islamistischen Terrors in Frankreich, wo im Stade de France und im Bataclan 2015 Menschen getötet worden sind. Die Terroranschläge in Paris am 13. November 2015 waren koordinierte, islamistisch motivierte Attentate an fünf verschiedenen Orten im 10. und 11. Pariser Arrondissement sowie in der Umgebung des Stade de France im Vorort Saint-Denis. 

Nach Angaben der französischen Regierung wurden 130 Menschen getötet und 683 verletzt. 

Zu den Anschlägen bekannte sich die terroristische Vereinigung „Islamischer Staat“. Die Angriffsserie richtete sich gegen die Zuschauer eines Fußballspiels, gegen die Besucher eines Rockkonzerts im Bataclan-Theater sowie gegen die Gäste zahlreicher Bars, Cafés und Restaurants. 

Die französische Regierung sprach von einem kriegerischen Akt und kündigte einen entschiedenen Kampf gegen den Terror an. Frankreich beantragte als erstes Land in der Geschichte der Europäischen Union den Beistand der anderen EU-Staaten im Rahmen der Regelungen der Gemeinsamen Sicherheits- und Verteidigungspolitik.

Heute ist Volkstrauertag – ein Volk trauert. Wir trauern heute nicht nur wegen der Menschen, die in 2 Weltkriegen ihr Leben verloren haben, sondern auch um die Soldaten, die in den verschiedenen Einsätzen ihr Leben verloren haben.
Heilige Elisabeth
Muslime wollen Kalifat in Deutschland 

Vergleich Radikale Christen und Muslime

Alle Nachbarn Israels wollen keine palästinensischen Flüchtlinge. Ägypter schreibt dazu: 
Du hältst deinen Wachhund ja auch vor der Tür, nicht im Schlafzimmer. Die Palästinenser, die „wilden Hunde“ sollen Israel bedrohen, nicht uns Ägypten.

Auslöschung statt Aussöhnung

Lied „Wir warten Dein o Gottessohn“ EG 152, 1+3+4
Psalm 50 „Der rechte Gottesdienst“ SJ 275 Ein Psalm Asafs. 
Gott, der HERR, der Mächtige, redet und ruft der Welt zu vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang. Aus Zion bricht an der schöne Glanz Gottes. Unser Gott kommt und schweiget nicht. Fressendes Feuer geht vor ihm her und um ihn her ein gewaltiges Wetter. Er ruft Himmel und Erde zu, dass er sein Volk richten wolle: Und die Himmel werden seine Gerechtigkeit verkünden; denn Gott selbst ist Richter. Opfere Gott Dank und erfülle dem Höchsten deine Gelübde, und rufe mich an in der Not, so will ich dich erretten, und du sollst mich preisen.« Wer Dank opfert, der preiset mich, und da ist der Weg, dass ich ihm zeige das Heil Gottes.«
Ehr sei dem Vater  und dem Sohn und dem Heiligen Geist, wie es war im Anfang, jetzt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
Gebet mit Schuldbekenntnis
Gott, du suchst uns mit deinem Wort, wir wollen uns von dir finden lassen.

Du hüllst uns ein in deinen Trost, wir wollen uns bei dir fallen lassen.

Du sprichst uns deine Liebe zu, wir wollen uns von dir stärken lassen.

Du weist uns zurecht, wir wollen uns von dir ändern lassen.

Rede, Gott, wir wollen hören.  Amen.

Kyrie eleison 


Gemeinde: Herrr erbarme Dich.
Christe eleison 


Gemeinde: Christus erbarme Dich.
Kyrie eleison 


Gemeinde: Herr erbarme Dich. 
Ehre sei Gott in der Höhe!     
Gemeinde: Und auf Erden Fried, den Menschen ein Wohlgefallen.
Gloria EG 179, 1 Allein Gott in der Höh sei Ehr und Dank für seine Gnade, darum dass nun und nimmermehr uns rühren kann kein Schade. Ein Wohlgefalln Gott an uns hat, nun ist groß Fried ohn Unterlass, all Fehd hat nun ein Ende.
Alt. Lsg. Reiche Prediger 3 „Alles hat seine Zeit – Die Vergänglichkeit des Menschen“
Ein jegliches hat seine Zeit, und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde:
Geboren werden hat seine Zeit, sterben hat seine Zeit; 
pflanzen hat seine Zeit, ausreißen, was gepflanzt ist, hat seine Zeit; 
töten hat seine Zeit, heilen hat seine Zeit; abbrechen hat seine Zeit, bauen hat seine Zeit;
weinen hat seine Zeit, lachen hat seine Zeit; klagen hat seine Zeit, tanzen hat seine Zeit;
Steine wegwerfen hat seine Zeit, Steine sammeln hat seine Zeit; 
herzen hat seine Zeit, aufhören zu herzen hat seine Zeit;
suchen hat seine Zeit, verlieren hat seine Zeit; behalten hat seine Zeit, wegwerfen hat seine Zeit;
zerreißen hat seine Zeit, zunähen hat seine Zeit; schweigen hat seine Zeit, reden hat seine Zeit; lieben hat seine Zeit, hassen hat seine Zeit; Streit hat seine Zeit, Friede hat seine Zeit.
Man mühe sich ab, wie man will, so hat man keinen Gewinn davon. 
Ich sah die Arbeit, die Gott den Menschen gegeben hat, dass sie sich damit plagen.
Er hat alles schön gemacht zu seiner Zeit, auch hat er die Ewigkeit in ihr Herz gelegt; 
nur dass der Mensch nicht ergründen kann das Werk, das Gott tut, weder Anfang noch Ende.
Da merkte ich, dass es nichts Besseres dabei gibt als fröhlich sein und sich gütlich tun in seinem Leben. Denn ein jeder Mensch, der da isst und trinkt und hat guten Mut bei all seinem Mühen,
das ist eine Gabe Gottes. 
Ich merkte, dass alles, was Gott tut, das besteht für ewig; man kann nichts dazutun noch wegtun. Das alles tut Gott, dass man sich vor ihm fürchten soll. 
Was geschieht, das ist schon längst gewesen, und was sein wird, ist auch schon längst gewesen; und Gott holt wieder hervor, was vergangen ist.
Weiter sah ich unter der Sonne: An der Stätte des Rechts war gottloses Treiben, 
und an der Stätte der Gerechtigkeit war Gottlosigkeit. Da sprach ich in meinem Herzen: 
Gott wird richten den Gerechten und den Gottlosen; 
denn alles Vorhaben und alles Tun hat seine Zeit.
Lied „Ach wie flüchtig, ach wie nichtig“ EG 528, 1-4, 8

Epistellesung Römer 14 „Von den Schwachen und Starken im Glauben“
Den Schwachen im Glauben nehmt an und streitet nicht über Meinungen. 

Wer bist du, dass du einen fremden Knecht richtest? Er steht oder fällt seinem Herrn. 
Er wird aber stehen bleiben; denn der Herr kann ihn aufrecht halten. Der eine hält einen Tag für höher als den andern; der andere aber hält alle Tage für gleich. Ein jeder sei in seiner Meinung gewiss. Wer auf den Tag achtet, der tut's im Blick auf den Herrn. Denn unser keiner lebt sich selber, und keiner stirbt sich selber. 

Leben wir, so leben wir dem Herrn; sterben wir, so sterben wir dem Herrn. Darum: wir leben oder sterben, so sind wir des Herrn. Denn dazu ist Christus gestorben und wieder lebendig geworden, dass er über Tote und Lebende Herr sei. Du aber, was richtest du deinen Nächsten? 
Oder du, was verachtest du deinen Nächsten ? 
Wir werden alle vor den Richterstuhl Gottes gestellt werden. Denn es steht geschrieben(Jes. 45,23): »So wahr ich lebe, spricht der Herr, mir sollen sich alle Knie beugen, und alle Zungen sollen Gott bekennen.« So wird nun jeder von uns für sich selbst Gott Rechenschaft geben. 
Darum lasst uns nicht mehr einer den andern richten; sondern richtet vielmehr darauf euren Sinn, dass niemand seinem Bruder einen Anstoß oder Ärgernis bereite.

Halleluja - Halleluja, Halleluja, Halleluja!

Lied „Was Gott tut, das ist wohlgetan“ EG 372, 1+2+6
Evangelium liest Bernd Reschke Matthäus 25, 31-46 „Vom Weltgericht“
„Ehre sei dir Herr!“
Wenn aber der Menschensohn kommen wird in seiner Herrlichkeit und alle Engel mit ihm, dann wird er sitzen auf dem Thron seiner Herrlichkeit, und alle Völker werden vor ihm versammelt werden. Und er wird sie voneinander scheiden, wie ein Hirt die Schafe von den Böcken scheidet, 

und wird die Schafe zu seiner Rechten stellen und die Böcke zur Linken. 

Da wird dann der König sagen zu denen zu seiner Rechten: Kommt her, ihr Gesegneten meines Vaters, ererbt das Reich, das euch bereitet ist von Anbeginn der Welt! 

Denn ich bin hungrig gewesen und ihr habt mir zu essen gegeben. Ich bin durstig gewesen und ihr habt mir zu trinken gegeben. Ich bin ein Fremder gewesen und ihr habt mich aufgenommen. 

Ich bin nackt gewesen und ihr habt mich gekleidet. Ich bin krank gewesen und ihr habt mich besucht. Ich bin im Gefängnis gewesen und ihr seid zu mir gekommen. 

Dann werden ihm die Gerechten antworten und sagen: Herr, wann haben wir dich hungrig gesehen und haben dir zu essen gegeben, oder durstig und haben dir zu trinken gegeben? 

Wann haben wir dich als Fremden gesehen und haben dich aufgenommen, oder nackt und haben dich gekleidet? Wann haben wir dich krank oder im Gefängnis gesehen und sind zu dir gekommen? 

Und der König wird antworten und zu ihnen sagen: Wahrlich, ich sage euch: Was ihr getan habt einem von diesen meinen geringsten Brüdern, das habt ihr mir getan. 

Dann wird er auch sagen zu denen zur Linken: Geht weg von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das bereitet ist dem Teufel und seinen Engeln! Denn ich bin hungrig gewesen und ihr habt mir nicht zu essen gegeben. Ich bin durstig gewesen und ihr habt mir nicht zu trinken gegeben. 

Ich bin ein Fremder gewesen und ihr habt mich nicht aufgenommen. Ich bin nackt gewesen und ihr habt mich nicht gekleidet. Ich bin krank und im Gefängnis gewesen und ihr habt mich nicht besucht. Dann werden sie ihm auch antworten und sagen: Herr, wann haben wir dich hungrig oder durstig gesehen oder als Fremden oder nackt oder krank oder im Gefängnis und haben dir nicht gedient? 

Dann wird er ihnen antworten und sagen: Wahrlich, ich sage euch: Was ihr nicht getan habt einem von diesen Geringsten, das habt ihr mir auch nicht getan. 

Und sie werden hingehen: diese zur ewigen Strafe, aber die Gerechten in das ewige Leben.

 „Lob sei dir Christus!“
Lied „Der Himmel der ist“ EG 153

Predigt zu Evangelium  von Pfarrer Steffen Reiche
Gnade sei mit Euch von dem, der sein wird, der er sein wird, von dem „Ich bin, der ich bin.“

Von dem der nicht zu sehen ist, sich aber zeigt,
der zu sehen sein wird, wenn wir da sind, wo wir hinkommen sollen.
Liebe Schwestern und Brüder,
Alles ist eitel, ist Haschen nach Wind. 
Oder wie eine Übersetzung sagt: Es ist alles merde…2. Station Agnes – S. 14 und lesen
Dieser Text des Predigers im Alten Testament ist so klar, so nüchtern, dass er auch die Puddhys, eine berühmte Band aus der DDR, zu einem wunderbaren Song inspiriert hat.

„Jegliches hat seine Zeit“ bzw. „Wenn ein Mensch lebt“ von 1974.
Wenn ein Mensch kurze Zeit lebt, Sagt die Welt, dass er zu früh geht.

Wenn ein Mensch lange Zeit lebt, Sagt die Welt, es ist Zeit, dass er geht.

Meine Freundin ist schön. Als ich aufstand, ist sie gegangen.

Weckt sie nicht, bis sie sich regt. Ich hab' mich in ihren Schatten gelegt.

Jegliches hat seine Zeit, Steine sammeln, Steine zerstreu'n,

Bäume pflanzen, Bäume abhau'n, Leben und sterben und Streit.

Jegliches hat seine Zeit, Steine sammeln, Steine zerstreu'n,

Bäume pflanzen, Bäume abhau'n, Leben und sterben und Frieden und Streit.

Am Ende des Kirchenjahres, am Sonntag des Gerichts, denken wir in besonders intensiver Weise über das Ende nach. 
Respice finem. Achte auf das Ende. 

Oder mit anderen Worten: Memento mori. Sei eingedenk des Todes.

Mein Schwiegervater hat mich wunderbar gelehrt darüber zu denken:

Er hat gedacht, empfunden, geglaubt und gelebt: Hier ist schön. Dort ist schöner. 

Das ist eine wundervolle Art, unser Leben und unsere Hoffnung in Balance zu bringen. 

Es nimmt dankbar an, was uns hier geschenkt wird und gibt zugleich der Hoffnung einen großen Raum: denn dort ist schöner. 
Ich kann also mit meinem Glauben etwas erwarten. Erhoffe mir, das Gott uns in seiner Zeit mehr schenken wird, als wir hier schon begreifen oder verstehen können. 

So habe ich auch vor einigen Jahren den Ausspruch einer Nonne wunderbar verstehen können: 
Gott misst jedem seinen Anteil an der Ewigkeit zu. 
Das ist ein hilfreicher Perspektivwechsel im Leben. Denn durch den Anteil, den mir Gott an seiner Ewigkeit zumisst, misst er mir zugleich meinen Anteil an der Zeit, an der Welt, am Leben zu. 
Und so habe ich gelernt, den Tod nicht als Ende, sondern als Aufbruch zu verstehen und rede seitdem bei allen Beerdigungen immer vom „2. Geburtstag“, dem Geburtstag in die Ewigkeit. 

Der 1. Geburtstag am Anfang unseres Lebens, ist der Geburtstag in die Zeit. 

Der 2. Geburtstag, den wir alle noch vor uns haben, ist der Geburtstag in die bleibende Ewigkeit.

Und so machen wir hier in Nikolassee zum 2. Geburtstag deshalb auch Dank- und Trauerfeiern, denn das eigentliche ist eben der Dank. Wo kein Dank, da auch keine Trauer. Und auch keine Trauerfeier. 
Und deshalb lockt uns das Wort Totensonntag nicht nur auf einen Holzweg, sondern es ist eine Blasphemie, es verhöhnt Gott. Ich habe es deshalb aus meinem Wortschatz gestrichen. 
Es geht eben um die Ewigkeit Gottes und nicht darum, was wir sehen oder denken in unserem Unglauben, also in unserem Unvermögen zu glauben. 

„Jenseits von richtig und falsch liegt ein Ort. Da treffen wir uns.“ schreibt Rumi.

Für mich ist der Ort, jenseits von richtig und falsch, Gott in Jesus Christus. 
Das ist der Ort der Gnade. 

Wir alle sind doch schon einmal geflogen und haben unter uns, wenn das Flugzeug abgehoben hat, alles unendlich klein gesehen. Und vielleicht auch an das Lied von Reinhard Mey gedacht: 
„Über den Wolken, muss die Freiheit wohl grenzenlos sein, aller Ängste, aller Sorgen enthoben…“

Ja, alles wird dann da unten nichtig und klein, so wie es auch der Prediger Quohelet, der Prediger Salomo beschreibt. Dieser Perspektivwechsel kann uns also auch helfen, die Dinge nicht nur ins rechte Licht zu rücken, sondern ihnen auch das rechte Maß zu geben. 
Zwischen klein und groß, wichtig und unwichtig.

Nicht überheblich werden, aber uns über die Dinge heben, die an uns permanent ziehen und zuckeln und uns bestimmen wollen, uns beherrschen. Sie mal auf ein anderes Maß bringen, um uns von ihnen frei zu machen, um frei zu sein für Gott.

Kafka, dem großen Erneuerer unserer Literatur, der so wie der Existentialist Sören Kierkegaard die Theologie in eine neue Dimension brachte, damals die Literatur erneuerte und ohne den Albert Camus und Jean Paul Sartre und Samuel Becket nicht denkbar wären…

Kafka ist von seinem Freund Max Brod einmal gesagt worden mit einem jüdischen Sprichwort: „Mach Dich nicht so klein, so groß bist du nicht!“ 

Ich finde diesen Satz wundervoll, weil auch er die Perspektive so verändert. 
Denn es ist ja wahr, dass die, die sich oft so klein machen, von sich im Grunde Großes denken.

Ich war vor einigen Jahren wieder einmal in der so ganz besonderen Stadt, für mich ein irgendwie gefühlt extraterrestrischer, außerirdisch schöner Ort, denn er ist so völlig anders, als das, was wir in unserer Welt sonst kennen – ich war in Venedig. Und habe für mich gefühlt: Nicht Venedig sehen und sterben, sondern Venedig sehen und neu, anders leben. 

Die Großen von Venedig, die Dogen, die das so demokratische Venedig gelenkt und geleitet haben im Auftrag des „Rates der Großen Familien“, haben keine Standbilder in Venedig. 
Obwohl es doch diesen gigantischen Dogen-Palast am Markusplatz, neben dem Markusdom gibt. Und da findet man dann zwei Bilder, die an den Eingängen zum Palast den Dogen zeigen:

Knieend. Vor einem Löwen. Und einem Buch. Das Buch ist die Bibel. Der Doge ordnet sich und seine Regentschaft dem Wort Gottes unter. 
Und der Löwe steht für den Evangelisten Markus. Überall, auch in Potsdam, in der Friedenskirche. Überall, wo die vier Evangelisten durch ihre ihnen von dem Heiligen Hieronymos gegebenen Zeichen abgebildet sind, steht der Löwe für Markus, der Stier für Lukas, der Adler für Johannes und der Mensch für Matthäus.

Das heißt der Doge, der Herrscher Venedigs, ordnet sich und seine Arbeit dem Wort Gottes unter. 

Er kniet vor dem Wort Gottes. 

Gott und sein Wort richten uns. Wir reden über das Gericht ungern. Es stört uns in unserer Autonomie, wir wollen uns nicht gern unterordnen. Wir gehen nicht gern zu Gericht. 

„Denn vor Gericht und auf hoher See sind wir in Gottes Hand.“ sagt das Sprichwort: Coram iudice et in alto mari sumus in manu die.

Aber worin besteht das Gericht Gottes? Der Spruch unseres Richters Gott ist Gnade. 

Das Gericht Gottes ist kein Scherbengericht, sondern es ist Gnade. Nicht mehr. Nicht weniger. 
Im Licht der Gnade sehen wir, dass unser Leben aus Gnade ist. Dass es Gnade ist. 
Wir erkennen, was wir von Gott in Gnade geschenkt bekommen haben. 
Und was wir ihm geschuldet hätten. Im Licht der Gnade wird offenbar, wie wir vor Gott hätten Leben sollen und können. Indem Gott uns vergibt, wird offenbar, was er von uns erwartet hat. 
Was wir ihm geschuldet hätten. 
Dieses Gericht der Gnade demütigt im Grunde alle vorchristliche und alle kirchliche Religion, die uns allzu oft vorgaukelt, dass wir uns an unseren eigenen Haaren aus dem Sumpf ziehen könnten, dass wir auf den von uns gebastelten Leitern aus unserem Leben in Gottes Ewigkeit klettern könnten.

In einem Glaubenskurs für eine Kita bin ich neulich gefragt worden, warum es so viele verschiedene Glaubensrichtungen, so viele verschiedene Konfessionen gibt. Und ich habe gesagt, dass es im Grunde noch viel mehr gibt, als die, die wir kennen und benennen können. Denn wir alle glauben doch, Gott sei Dank, auf Grund unserer Erfahrungen, auf Grund dessen, was wir im Wort Gottes lesen und verstehen können. Es gibt also im Grunde so viele Bekenntnisse, wie es Menschen gab und gibt.
Die Gnade Gottes eröffnet nicht nur neue Dimensionen für uns!

Die Gnade Gottes ist schon aus einer anderen Dimension!

Im Hohen Lied der Liebe erklärt Paulus uns auf eine schöne Weise die Dreifaltigkeit Gottes - in Glaube, Hoffnung und Liebe. 
Paulus führt alles auf die Liebe zurück, die Liebe, die bleibt. Auch wenn wir nicht mehr glauben müssen, weil wir schon im Schauen sind und wenn wir nicht mehr hoffen müssen, weil wir angekommen sind, in der Liebe, in Gott. Denn Gott ist Liebe. 
Wo Liebe ist, da ist Gott. Wo Gott ist, da ist nichts, als Liebe. 

Am 11.11. war Martinstag und vielleicht haben Sie ja mit den Kindern oder den Enkeln an einem Lampionumzug zum Martinstag teilgenommen. Martin war der ehemalige Soldat, der über das Leid eines frierenden Menschen nicht einfach hinweg geschaut hat, sondern mit ihm seinen Mantel geteilt hat. Und dabei ganz bescheiden blieb. 
Sich sogar vor denen, die ihn dafür ehren wollten, in einem Gänsestall versteckt hat. Aber die Gänse haben ihn dann verraten, weil sie wegen des überraschenden Eindringlings so laut schnatterten, das man Martin fand und zum Bischof machte. 
Sein Todestag wurde dann zum Tag des Heiligen Martin, an dem Luther über 800 Jahre später getauft wurde – auf den Namen des Heiligen Martin. Am 10. November geboren, wurde er einen Tag später auf den Namen des Tagesheiligen getauft, so das Luther innerhalb von einem Tag, von 24 Stunden, geboren und getauft wurde und daher sein Leben lang Geburtstag, Namenstag und Tauftag an einem Tag feiern konnte. Anders als wir, die wir dafür 3 Tage brauchen würden. 

Wenn wir es denn feiern würden. 
Und warum wir seit langer Zeit Martinsgans im Herbst und Winter so gern essen, wissen wir nun auch gleich noch nebenbei.

Dann war aber auch der 9.11. – Ausrufung der Republik in Berlin 1918 nach dem verlorenen 1. Weltkrieg. Und die Reichsprogrom-Nacht, die von den Nazis Kristallnacht genannt worden ist, weil sie über die ermordeten Juden mit diesem Wort hinwegschauen wollten. Und der Tag der Mauer-Durchlaufung. Der Beginn der Einigung Deutschlands nach über 40 Jahren Trennung in Ost und West. Denn die Mauer ist nicht gefallen. Sie war ja von Deutschen Betonbaumeistern gebaut worden. Sie ist durchlaufen, ja durchrannt worden, an diesem vielleicht schönsten Tag der Deutschen Geschichte. Und am 15. November beginnt nicht nur der G20 – Gipfel in Ägypten, sondern an diesem Tag, so sagt es die UNO, werden erstmals 8 Milliarden Menschen auf der Erde leben.

Und auch wir leben in einer Zeitenwende. Nicht nur wegen des Klimawandels, der uns diesen schönen Herbst beschert, sondern vor allem wegen des terroristischen Angriffskrieges der Russen unter dem Despoten Putin auf die Ukraine. Die sich wegen des Überfalls auf sie nun für immer und alle Zeit Richtung Westen, Richtung Europäische Union orientiert hat. 
Heute ist der 261. Tag des Krieges, mit dem die Russen die Europäische Nachkriegsordnung zerstört haben. Russland ist das Land, was mit gigantischem Abstand vor Kanada knapp 10 % der bewohnbaren Erdoberfläche allein besitzt und sich über 11 Zeitzonen erstreckt.

Und das am 24. Februar diesen Jahres das Land angegriffen hat, was 1994 als erstes Land der Menschheitsgeschichte auf alle seine Atomwaffen restlos verzichtet hat. Und dafür dauerhaften, ja ewigen Frieden, von den beiden größten Atommächten der Welt, den USA und Russland zugesichert bekommen hat. Allein das, finde ich, müsste genügen, um für immer all den Verschwörungstheoretikern unserer Zeit den Wind aus den Segeln zu nehmen.

Wie soll man also in diesen Zeiten mit unserem zum Globalisierungsauftrag gewandelten Missionsauftrag umgehen ? 

Denn der Missionsauftrag, der auf unserem Taufbecken hier in Nikolassee steht, ist doch im Kern, im Grunde, die Anstiftung zur Globalisierung. – „Gehet hin in alle Welt.“ 

Das hat davor so noch nie jemand gedacht oder empfunden. Aber die ersten Christen, die in der Liebe Gottes, die sie erlebten, frei von aller Religion und Kirche waren – so wunderbar frei – die haben damals gespürt: „Wir müssen in alle Welt gehen und allen Menschen etwas von der wundervollen Freiheit eines Christenmenschen erzählen.“
Wir haben hier in Berlin, in Neukölln, einen Berg aller Religionen. Aber das Außenministerium lässt vor einer Konferenz in Münster im dortigen Friedenssaal das Kreuz abhängen? Wem zu Liebe eigentlich? Den Japanern zu Liebe? Sie sind nicht gefragt worden. Und haben es nicht verlangt.
Trotz Ihrer Bewunderung für Christo findet Claudia Roth anders als Christo und Jean Claude nie right time right place für Verhüllungen. Das galt im Iran für Ihren Kopf und jetzt für die Laterne des Berliner Schlosses, dem heutigen Humboldt-Forum. 
Das griechische Wort für Wahrheit heißt aletheia. Enthüllt. Von der Verkleidung befreit. 
Jesus hat nie Unterwerfung, also Islam, was das arabische Wort bedeutet, gefordert. 
Von Anbetung nur ist in dem Bibelzitat an der Laterne des Schlosses die Rede. Die Knie beugen für eine Anbetung wie die Engel…Aber niemals Islam, nie Unterwerfung. 
Warum denkt Claudia Roth immer nur an das, was leider auch bei der Mission falsch gelaufen ist? Nie daran, dass die Missionare gegen den Willen der Eroberer die Menschen dort getauft haben. Und sie also, anders als die staatlichen Eroberer, eben  als Menschen gesehen haben! 
Nie daran, dass der Dominikaner-Priester aus Kolumbien Pedro de las Casas, bis heute als Vater der Menschenrechte verehrt wird?

Roths Kunst-Verständnis kommt leider oft nur vom Wollen. Nicht vom Können. Es heißt aber eben Kunst, nicht Wunst. Ihr permanent kritischer Umgang mit der eigenen Geschichte hat im Kern noch immer etwas von der Arroganz, dass wir immer die Besten sein wollen. Wir Deutsche, die wir der Welt so viel Leid beschert haben. 

Wie also sollen wir in diesen Zeiten mit der Globalisierung umgehen? 
Immer mehr Menschen wollen davon nichts mehr hören. 
Sie haben Angst vor der Globalisierung. Sie wollen keine Globalisierung mehr. 
Oder sie wollen Ihren ganz eigenen Weg gehen – wie Russland, China, Indien, Brasilien oder die Arabische Welt, auf die in den nächsten Tagen die ganze Welt guckt, nach Kathar, während der 28 Tage, in denen dort die von der FIFA durch Korruption und Mauschelei vergebene WM stattfindet?

Es gibt mindestens 3 nicht zu leugnende Gründe, dass man die Globalisierung nicht leugnen und nicht zurückdrehen darf. 
Der eine wird gerade in Sharm el Scheich behandelt – der globale Klima-Wandel, der eben leider viel schneller und dramatischer stattfindet, als von den Experten vorausgesagt. 
Zum anderen sind wir längst unauflöslich miteinander verflochten: wir sehen das nicht nur an den Energiepreisen, sondern auch daran, dass z.B. China eine einzige Fabrik in Zhengzhou runtergefahren hat wegen Corona und die ganze Welt spürt nun die Folgen. 
Und der andere, dritte Grund ist der, dass es den Gründungskonsens der UNO gibt: die „Allgemeine Erklärung der Menschenrechte“ von 1948, die zwar alle Mitglieder UNO ratifiziert haben, aber eben nicht anerkennen, nicht umsetzen und nicht zur Grundlage ihrer Politik machen. 
Aber da wir alle Menschen sind und zu 99, 8 % genetisch übereinstimmen, muss eben bei den wunderbarer Weise unterschiedlichen Kulturen in der Welt, zumindest die Universalität der Menschenrechte von allen anerkannt werden. 
Sonst fliehen eben die Menschen aus Pakistan und Afghanistan, Irak und Iran, aus Somalia und Mali und aus ganz vielen anderen, fast immer muslimischen Ländern, zu uns, um hier ihre universalen Menschenrechte leben zu können und ein Minimum an wirtschaftlicher Sicherheit und genug zu essen zu haben. 

Aber sie müssen sich dann auch an unsere Regeln halten und den Respekt vor anderen Religionen auch einhalten. Es ist intolerabel, wenn die, die als Christen aus diesen Ländern zu uns kommen, von Muslimen dann hier weiter und wieder verfolgt werden. So wie es Said geht. Er sitzt im Gemeindezimmer der evangelisch-lutherischen Dreieinigkeitskirche in Berlin-Steglitz, neben ihm sitzt Pfarrer Gottfried Martens, auf dem Schoß einen Stapel Zettel. Es sind seine Schreiben an die Leiter von diversen Flüchtlingsheimen, ans Sozialamt, ans Berliner Landesamt für Gesundheit und Soziales, das die Flüchtlinge auf die Notunterkünfte verteilt. Die Schreiben sind Hilferufe, in denen Martens bittet, Mitglieder seine Kirchengemeinde hier in Berlin zu schützen oder in ein anderes Heim zu verlegen. "Manchmal versuchen die Heimleiter zu helfen, manchmal bekomme ich gar keine Antwort", sagt Martens. Rund 600 Afghanen und Iraner gehören zu seiner Gemeinde. 
Die meisten von ihnen hat er selbst getauft. "Fast alle haben große Probleme in ihren Heimen", sagt Martens. "Streng gläubige Muslime vermitteln dort die Ansicht: Wo wir sind, herrscht die Scharia, herrscht unser Gesetz." In der Küche dürfen Christen ihre Speisen nicht zubereiten. 
Wer nicht fünfmal am Tag in Richtung Mekka betet, wird gemobbt. 
"Vor allem Christen, die vom Islam konvertiert sind, haben als Minderheit zu leiden", sagt Martens. "Und sie stellen sich schon die Frage: Was passiert, wenn die streng gläubigen muslimischen Flüchtlinge das Heim verlassen? Müssen wir uns als Christen in Zukunft in diesem Land verstecken?"

Die Geschichte von Said ist eine von vielen der vergangenen Wochen. Im sauerländischen Hemer griffen algerische Asylbewerber einen Eritreer und seine schwangere Frau an. Beide trugen ihr Taufkreuz um den Hals. Einer schlug mit einer Glasflasche auf den Eritreer ein. 
"Man hätte die Familie schützen müssen", sagt Simon Jacob vom Zentralrat der orientalischen Christen. Geschichten wie diese überraschen ihn nicht mehr. "Ich kenne sehr viele Berichte von christlichen Flüchtlingen, die Angriffen ausgesetzt sind. Aber das ist nur die Spitze des Eisbergs", sagt Jacob. "Die Dunkelziffer ist hoch. Wir müssen mit weiteren Konflikten rechnen, die die Flüchtlinge aus ihrer Heimat mit nach Deutschland bringen. Zwischen Christen und Muslimen. Zwischen Schiiten und Sunniten. Zwischen Kurden und Extremisten. Zwischen Jesiden und Extremisten." Jacob plädiert dafür, die Flüchtlinge zunächst nach Religionen getrennt unterzubringen. Das aber kann keine langfristige Lösung sein.
Er fordert die Formulierung eines deutschen Leitbildes, in dem die Grundwerte der Demokratie und einer pluralistischen Gesellschaft verankert sind. Religionsfreiheit. Meinungsfreiheit. 
Die Gleichheit von Mann und Frau. "Wir brauchen eine klare Ansage, auch als Orientierungshilfe für Flüchtlinge, auch um ihnen zu helfen, sich gegen Extremisten abzugrenzen", sagt Jacob.
"Natürlich bringen Flüchtlinge auch ihre eigenen Konflikterfahrungen mit, zum Beispiel zwischen Schiiten und Sunniten oder Christen und Muslimen", erklärt der renommierte Migrationsforscher und Historiker Klaus J. Bade. Er verlangt für die anstehenden Integrationsfragen gesellschaftspolitische Visionen und zukunftsorientierte Konzepte. Auch er fordert ein verstärktes Leitbild, mit dem sich die Deutschen, aber auch die Flüchtlinge identifizieren können – und müssen. "Das ist der Preis, den jeder Zuwanderer zahlen muss, der in Deutschland leben will." Bade fordert an den Integrationskurs angegliederte Orientierungshilfen, die zugeschnitten sind auf das jeweilige Herkunftsland. 

Wenn es um das Christentum geht, gibt man den Religionskritikern das Wort.

Geht es um den Islam, fragt man die Islamwissenschaftler. 
Und dann aber wundert man sich, dass alles so überraschend anders ist, als es in Wirklichkeit ist und die beiden sich kaum voneinander unterscheiden???
Es gibt ein paar Dinge, die Gott wichtig sind. Religion gehört nicht dazu. 
Nicht wie ein Mensch glaubt, sondern dass ein Mensch glaubt und weiß, dass er nicht selber Gott ist, das ist Gott wichtig. In der EU- und anderen Verfassungen wird Gott nicht erwähnt. 
Wichtig aber wäre, mindestens zu denken oder wenigstens zu sagen, dass wir nicht Gott sind. Amen.

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Jesus Christus.
Orgelmeditation
Credo – Glaubensbekenntnis von Dietrich Bonhoeffer (äußere Umschlagseite)
Lied „Kommt mit Gaben und Lobgesang“ EG 229, 1-3

Abendmahlsfeier Wir sind eingeladen zur Mahlfeier im Namen Gottes,
– Quelle unseres Lebens, Grund unserer Hoffnung, Kraft, die uns belebt –,

im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen

Wunderbarer Gott, du hast uns das Leben geschenkt und bis zu diesem Tag erhalten.

Du hast uns die Gaben geschenkt, die wir zum Leben brauchen.

Wir bringen vor dich, was wir empfangen haben.

Segne das Brot, stellvertretend für alles Alltägliche,

segne den Wein, stellvertretend für alles Köstliche,

und mache für uns daraus ein Fest am Tisch deines Sohnes, unseres Herrn Jesus Christus.

Ja, Gott, uns gibt es (Menschen-)Würde und dir ist es recht, wenn wir dir danken:

für Brot und Wein, mit denen du unsere Hoffnung nährst

und unseren Glauben erfrischst und stärkst.

Darum verbinden wir uns jetzt mit allen, die vor uns geglaubt haben

und singen mit ihnen und allen Deinen Boten, den Engeln, dein Lob:

Gemeinde: Heilig, heilig, heilig . . .

Liturg: Gott, du liebst uns wie ein Vater und eine Mutter.

Dir sagen wir Dank: Dein Geist erfüllt die Welt, Geist des Anfangs und der Vollendung, Atem, den du den Menschen eingehaucht, Begabung, die du den Menschen anvertraut hast, durch deinen Geist hast du dich Menschen zu erkennen gegeben. Dein Geist lehrt und erinnert uns halten alles, was dein Sohn uns aufgetragen hat. So feiern wir das Mahl deines Sohnes und bitten dich, erfülle es mit deinem Geist, dass wir in diesem Mahl die Gemeinschaft empfangen mit Jesus Christus deinem Sohn und allen seinen Brüdern und Schwestern.

Einsetzungsworte Liturg:

Unser Herr Jesus Christus, in der Nacht, da er verraten ward, nahm er das Brot, dankte und brach’s und sprach: Das ist mein Leib, der für euch gegeben wird; das tut zu meinem Gedächtnis. (Brot segnen)

Ebenso nahm er auch den Kelch nach dem Mahl und sprach: Dieser Kelch ist der neue Bund in meinem Blut. Sooft ihr daraus trinkt, tut es zu meinem Gedächtnis. (Wein segnen) Amen.
Liturg und Gemeinde - Gebet des Herrn 

Vater unser im Himmel. Geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 

Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. 

Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.
Zeichen des Friedens - Gott hat seinen Frieden mit uns geschlossen. Deshalb lasst uns nun auch miteinander Frieden halten und uns ein Zeichen des Friedens geben.
Liturg und Gemeinde: Christe du Lamm Gottes
Christe, Du Lamm Gottes, der du trägst die Sünd der Welt, erbarm Dich unser.
Christe, Du Lamm Gottes, der du trägst die Sünd der Welt, erbarm Dich unser.
Christe, Du Lamm Gottes, der du trägst die Sünd der Welt, gib uns Deinen Frieden. Amen.

Einladung und Austeilung

Kommt, denn es ist alles bereit! Schmeckt und seht, wie freundlich der Herr ist.

Abendmahlsfeier mit 2-3 Tischen – erst Taufsteinseite, dann Kanzelseite mit Empore.

Steffen teilt das Brot aus, Stella den Wein 
“Brot des Lebens für Dich” oder “Christus gibt sich für uns” 

Zum Abschluss jeder Abendmahlsgemeinschaft reichen sich alle die Hände, 

Liturg spricht einen Bibelvers und segnet die Gemeinschaft

(Lektor und Liturg kommunizieren nach dem 1. Tisch mit Brot und nach dem 2. mit Wein)

Danksagung mit Kanon – gemeinsam, erst wenn alle sitzen
Lasst uns miteinander, last uns miteinander, singen, beten, loben den Herrn. 
Lasst uns das gemeinsam tun, singen beten loben den Herrn.
Abkündigungen
WSpruch: Wir müssen alle offenbar werden vom dem Richterstuhl Christi. 2. Korinther 5,10
Lied „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ EG 147
Fürbitte: - EG 178, 11 ansagen
Gnädiger, gerechter Gott! All unsere Sorgen befehlen wir in deine Hand, damit wir sie loslassen können. Wir sehnen uns nach deinem Frieden, für uns selbst und für alle Menschen. Wir bitten dich: Sei mit deinem Geist der Hoffnung dort, wo Menschen aufgeben wollen und nicht mehr auf Veränderung hoffen. Nimm der Mutlosigkeit die Macht und mache uns stark, neue Wege zu suchen.
Gemeinde: Herr erbarme Dich. EG 178,11
Herr wir bitten Dich für die Menschen in der Ukraine und Syrien – steh du ihnen bei und lass bitte endlich Frieden werden. Es ist dort Krieg, den Russland, das mit Abstand größte Land der Erde, noch immer Hunger hat auf Land und Einfluss und der in Syrien so lange geführt wird, weil verschiedene Staaten der Region und der Welt dort ihre Interessen haben und nicht die Kraft haben, einen Ausgleich zu finden. Wir bitten dich für die Menschen auf der Flucht – geleite sie heil in sichere Staaten wie du einst dein Volk durch die Wüste geführt hast. Und lass uns gute Gastgeber sein für die Menschen, die bei uns Asyl suchen.
Gemeinde: Herr erbarme Dich. EG 178,11
Gott, wir danken dir, dass wir hier Heimat finden und Schwestern und Brüder, mit denen wir unseren Glauben an Dich teilen und gemeinsam leben können.

Dass wir hier in Teneriffa und Gomera eine Kirche haben, in der wir in unserer Sprache und Tradition unsere Gottesdienste feiern können. Gott gib uns allen die Kraft, in guter Nachbarschaft miteinander zu leben und zu teilen, was du uns gemeinsam zum Leben geschenkt hast.
Gemeinde: Herr erbarme Dich. EG 178,11
Wir danken dir dafür, dass unser Land in so guter Verfassung lebt, wie seit Menschen Gedenken nicht. Von Dir haben die Väter und Mütter des Grundgesetzes gelernt, dass die Würde des Menschen unantastbar ist. Wir bitten dich: Sei mit deinem Geist des Friedens dort, wo Menschen sich hassen und verachten und aufgestachelt werden zu Terror und Mord. Zerbrich den Kreislauf der Gewalt und lass die Menschen den Weg deines Sohnes finden, der zur Versöhnung führt und zur Achtung der Würde jedes Menschen.

Wir bitten Dich für die Verfolgten in Afrika
Für die Menschen in den Asylbewerberheimen und besonders für unsere christlichen Schwestern und Brüder

Gemeinde: Herr erbarme Dich. EG 178,11
Wir bitten dich für die Menschen, die in Russland und der Ukraine um ihre Angehörigen trauern. Lass sie darauf vertrauen, dass du ihre Liebsten über den Tod hinaus bei dir bewahren wirst. Wir bitten dich für die Ukraine, lass dort Frieden werden. 

Wir bitten dich für das Europa, in dem wir das erste Mal seit Menschen Gedenken so lange in Frieden leben. Lass uns immer enger zueinander finden und so die alten Grenzen der Vergangenheit auch in den Köpfen überwinden und immer wieder neu erleben, dass wir durch Teilen gemeinsam reicher werden.
Wir bitten dich für uns selbst: Lass unser ganzes Leben in deinen Händen aufgehoben sein. 
Mache dein Wort unter uns lebendig, damit wir uns sammeln als die Gemeinde, die deiner Stimme folgt. Lass dein Reich anbrechen unter uns. Gemeinsam beten wir:
Gemeinde: Herr erbarme Dich. EG 178,11
Lied „Wo zwei oder drei, in meinem Namen zusammen sind…“

Segen Nun geht in die Woche mit dem Bußtag und dem Ewigkeitssonntag und die letzten Tage des Kirchenjahres 2023:

Der Herr segne Dich und behüte Dich, er lasse leuchten sein Angesicht über Dir und sei Dir gnädig. Der Herr erhebe sein Angesicht auf Dich und gebe Dir Frieden. 
Orgelnachspiel
PAGE  
3

